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Die Kämpfe im Putna -Tal
Um Saloniki

% Gestern vor einem Jahre , am 9 . Januar
7916, wurde Gallipo li geräumt , fttach ge¬
waltigen Verlusten, dir man ruhig auf 300 000
Mann anfetzen kann, Ausgen Franzosen und Eng
länder unter dem Hohngelächter des ganzen
Orients von dannen. Die Dürken hatten ' ich
als überlegen gezeigt, die deutsch-türkische Waf-
fenbrtüderfchaft errang den Sieg auf jenenl ab¬
gelegenen Kriegsschauplätze, der nach englischer
Meinung die Entscheidung bringen sollte. Bei
der Landung auf Gallipoli chatte Herr Churchill
siegesbewußt prophezeit: „Durch die Meereilgeit
der Dardanellen und durch die Schluchten von
Gallipoli führt der kürzesteWeg zum triumpiercn-
den Frieden." Am9. Jan . 1916 brachen solche und
ähnliche Hoffnungen zusammen. Die Türkei war
nunmehr gesichert. 'Koustantinopel drohte keiner¬
lei Gefahr mehr. Und doch, Großbritannien mit
seinen Verbündeten verzweifelte nicht. Was auf
Gallipoli mißlungen, das sollte vonSaloniki
aus  möglich gemacht werden. Der Landung in
Griechenlands Hafen lag ein großes Programm
zugrunde. Gewiß, heute wissen wir, daß es
sich um ein Abentelier gehandelt hat und daß
der Entschluß, eine halbe Million Truppen au
die Ufer des Barbar zu werfen, dem Vierbund
zum mindesten nicht geschadet, dem Vierverbande
keinerlei Nutzen gebracht hat. Der Plan , von
Saloniki aus gegen Konstantinopel vorzustoßen,
muß iin der Tat als geradezu ungeheuer be¬
zeichnet werden. Länger als ein Jahr stehen
Franzosen und Engländer, Serben und Italiener
dort, Klima und ansteckende Krankheiten haben
aroße Lücken in die Truppenbestände geri>>en,
sodaß immer mehr in den Ländern der Entente
die Frage besprochen wird : Was sollen jene
Truppen in Griechenland länger tun?
Daß es möglich sei, Bulgarien zu überreunen
und dann die Verbindung zwischen Berlin und
Konstantinopel, zwischen Hamburg und Bagdad
zu durchschneiden, daran glaubt niemand mehr.
Auch ist es nicht gelungen, Griechenland aus
die Seite des Vierverbandes" hinüiberzuziehen.
Die Expedition nach Saloniki, so sagen darum
viele unserer Feinde, hat îhren Zweck verfehlt
sie wird auch weiterhin keine großen Erfolge
zeitigen. Darum allem Hohn zum Trotz schleu¬
nigste Räumung von Saloniki, -das heute für
die Entente seinen Wert verloren hat ! Solch«
Stimmen hören wir seit Jahr und Tag, gerade
um die Jahreswende schwellen sie stärker an.

Die von Saloniki länger nichts mehr wissen
wollen, sind in erster Linie weite britische
Kreise. Jene erkennen klar und deutlich das
Fiasko, sie wollen auch kein Bedenken tragen,
um durch eine Räumung vor aller Welt ihre
Niederlage teinzugestehen. Mancherlei Gründe
sind die Veranlassung, die Beendigung der Ex¬
pedition zu fordern. Jenes Abenteuer kostet
viele »kostbare Menschenleben, verschlingt ge¬
waltige Geldsummen. WaH »aber das Wichtigste
ist: Das Heer in Saloniki bedarf zu seiner
Ernährung und Verpflegung sehr viel. Ge¬
schütze und Mitnition müssen in reichlicher Menge
da sein und immer neu ersetzt werden. Alles
aber, was das gewaltige Heer notwendig braucht,
wuß die britische Schiffahrt  in den
Hafen von Saloniki bringeî Run sind im Mit¬
telmeere Deutschlands U-Boote feit langem an
der Arbeit und gerade in den letzten Monaten
konnten wir mit großer Freude ihre Erfolge
wahrnehmen. So erweist sich Saloniki als eine
würdige Fortsetzung von Gallipoli. Während des
Abenteuers an den Dardanellen wurden im Gan¬
zen zwölf feindliche Linienschiffe uno Kreuzer
auf den Grund des Meeres versenkt, siebzehn
Panzerkreuzer wurden schwer beschädigt. Bei der
Verfrachtung von Truppen und Lebensmitteln,
bon Munition und Geschützen nach Saloniki sind
zahlreiche Dampfer untergegangen.
Das kann nun Großbritannien beim bestenWillen
nicht länger mit ansehen, umso weniger, als
"ie Frachtraumnot von Tag zu Tag beängstigen¬
der wird. Von England aus also und von der
englischen Regierung wird die Forderung er¬
hoben, das Unternehmen aufzugeben . Sicherlich
bat auf der KonfeAcenzinRom  das Problem
des Expeditionsheeres in Saloniki eine aus>
Siebige Erörterung erfahren.

Wie die Entscheidung gefallen ist, wissen wir
beute noch nicht. So manche Gründe für eine
Aäümung sprechen mögen, so wird man doch gut
wn, mit Prophezeiungen vorsichtig zu sein. Ja,
wenn Großbritannien allein den Ausschlag zu
beben hätte, dann wüßte man, was geschehen
wurde. Aber die anderen Teilhaber sind auch
uoch da und ihren Wünschen kann sich Eng-
!°ud nicht einfach widersetzen. Italien  sicht
n .d'er Besetzung von Saloniki eine Lebensfrage

sich, ^ tüftfr sich berufen, für die Zukunft
ganze östliche Mittelmeer wie den Balkan

^ .beherrschen und will darum nicht den fetzten
Ftutzv'unkt preisgeben. Vor allem aber hat R u ß-

ein gewichtiges Wort zu sprechen. Lasen
wir fcnrf, dieser Tage, daß man von Peters-d̂ ch die

bürg ans ein zweites Turdanellenunteruehnl-n
dringend verlange. Ob das richtig ist oder nicht,
mag dahin gestellt sein, aber an dieser Notiz trifft
das eine zu, daß Rußland feine Macht auf den:
Balkan nicht verlieren will und darnin wie auch
Italien gar iticht gesonnen ist, diesen Kriegs¬
schauplatz vollständig zu räumen. Tie Russen sind
schlau genug um zu erkennen, daß m 11 dem
Abzüge von Saloniki jede Hoffnung
auf die Meerengen und Konstanti -
nopel ins Grab sinken  würden . So Mag
es schwer gewesen sein, die widerstreitenden In¬
teressen unter einen Tut zu bringen. Ob in dieser
Frage Frankreich uno England auf der ciucit
Seite oder Rußland und Italien auf der anderen
Seite gesiegt haben, lverden wir in wenigen
Tagen sehen. Aber wie auch die Entscheidung
sahen mag, von Saloniki aus befürchtet der Vier-
butld heute nicht mehr das Geringste. Jenes
Unternehmen ist in die Reihe der Abenteuer ge¬
rückt und bedeutet eine große Niederlage
des Vierverbandes,  ivie dieses Abenteuer
auch seinen Ausgang nehmen mag.

Fortschritte in Rumänien
W. T-B. Großes Hauptquartier,

9. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei guter Fernsicht mar die beiderseitige
Feuertätigkeit an vielen Stellen lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Klare Sicht begünstigte die Kampftätigkeit

an verschiedene« Stellen . Eruente feindliche !»
Angriffe beiderseits der Aa wurden restlos
abgewiese « . Nächtliche Vorstöße russischer
Jagdkommandos zwischen Friedrichstadt und
Chaussee Mitau —Omlai bliebe« erfolglos . Bei
dichtem Schneegestöber gelang es den Rufleu,
die ihm am 4. Januar entrissene kleine Insel
Glaudan , nördlich Jluxt , zurückzugewinneu.
Sein weiteres Vordringen gegen das westliche
Düuaufer wurde verhindert.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Hartnäckig verteidigt der Feind die ans dem
Bereczka -Gebirge in die Moldau -Ebene füh¬
renden Täler . Trotz ungünstiger Witterung
und schwierigen Geländeverhältniffen in dem
zerklüfteten Waldgebirge drängen unsere
Truppen ihren Gegner täglich Schritt für
Schritt zurück. Auch gestern wurden beiderseits
des Zastnu - und Susita -Tales verdrahtete , stark
ansgebaute Stellungen im Sturm genommen
und trotz verzweifelter Gegenstöße behauptet.
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
In Ausnützung ihres Sieges drangen die

deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen weiter nach Norden vor und erreichten,
feindliche Nachhuten werfend , den Putna -Ab-
schnitt, dessen. jenseitiges Ufer der Feind in
einer neuen Stellung hält . Beiderseits Fnn-
deui ist der Russe in die Linie Crangenli—
Nanesti geworfen . Garleask  wnrde ge¬
stürmt  nnd gegen nächtliche Angriffe be¬
hauptet . Die gestern gemeldete Beute hat sich
auf 99 Offiziere , 5408 Mann , drei Geschütze nub
zehn Maschinengewehre erhöht.

Mazedonische Front:
Nichts Wesentliches.

Abendderrcht
Berlin,  9 . Januar , abends . (Amtlich.)
Im Westen geringe Gefechtstätigkeit.
Bei Riga und Jacob  st adt  bliebe » rus¬

sische Angriffe erfolglos.

Die Schlacht am Pntna
Berlin,  9 . Jan . (W. B. Amtlich.) Ueber

die letzen Kämpfe vom 4. bis 8. Januar meldet
das AOK 9:

Der Sieg  in der fünftägigen Schlacht am
Pntna  ist errungen. Der Gegner war in einer
von Natur starken, gut ausgebauten Stellung,
deren Hauptteile die' Brückenköpfe Funüeni und
Focsani bildeten, anzugreifen. Nach Beendigung
der Angriffsvorbereitungen wurden am 4. Ja¬
nuar die Vorstellungen genommen. Am 5. Ju --

larnuar brachen deutsche Divisionen in den Brük-
kenkopf Fundeni  ein . Am 6. Januar setzte
ein großangelegter, mit starken Massen geführ¬
ter russischer Gegenangriff  in 25 Km.
Breite ein. Der Plan der Russen war, die Mitte
der 9. Armee zu durchbrechen; er scheiterte an
dem zähen Widerstand unserer Truppen und an
der »Stoßkraft bewährter westpreußischerBa¬
taillone. die den Feind zum Stehen brachten
und die durch einen vorübergehenden Erfolg!
des Feindes geschlagene Lücke schlossen. So
konnte unser Angriff am 7. Januar fortgesetzt

werden. Die unter den Generalmajoren Hüller,
und Melms  ünd dem Feldmarschallcutnunt
Goiginger  fechtenden deutschen und österrei¬
chisch-ungarischen Truppen brachen in die F o c -
sani - Stellung  ein , stießen tief durch, »jlber-
rannten die ziveite Linie, während gleichzeitig
die deutschen Gebirgstruppen den Feind aus
den Waldbergen des Odobesti-Slockes warfen.
Damit war die Schlacht, entschieden. Tie Mitte
und der linke Flügel der M i l co v u - S t el l u n g
waren nichts mehr zu halten. Am 8. Januar
fiel Focsani  als Siegespreis , sowie da? ge¬
samte 'rechte Putna -Ufer in unsere Hand. Neben
schweren blutigen Verlusten büßte der Feind noch
99 Offiziere, über 5400 Gefangene, drei Ge¬
schütze und zehn Maschinengewehreein.

Galatz unter schwerem Feuer
Von der russischen Grenze wird der „National-

zeitnng" berichtet: „Odetzkij Listok"^.meldet aus
Rcni, Galatz  werde seit sechzig Stunden
ununterbrochen sowohl von der Dobrudschaseite,
als auch von Süden her mit schweren Kalibern
beschossen. In der Stadt sind zahlreiche Brände
ausgebrochen. Die elektrischen Verbindungen mit
Galatz sind unterbrochen. Man glaubt, daß die
Festurtg Galatz insofern wenigstens ihren Zweck
erfüllcit werde, als fie der russischen Gegen¬
offensive, deren Vorbereitungen nuninehr beendet
seien, als wichtiger Flankenschutz dienen wird.
General B r u ssi l o w ist selbst im Hauptquartier
des rumänischen Kriegsschauplatzes anwesend und
leitet die G e g en o p er a t i o n e,i , die sehr bald
einen großen Umfang annehmen werden. Der
große rumänische Feldzug ist jetz in das ent¬
scheidendste Stadium eingetreten. (4f handelt sich
nicht inehr darum, Teile des rümänischen Gebietes
zu decken, sondern Rußland verteidigt am Sereth
Teile seines eigenen toertvollen Gebietes. Mit
dem Fall der großartig ausgebauten Sereih-
stellung würde der feindliche Einfall Bessara-
dien fast völlig frei  stehen . Gegenwär¬
tig befinden sich König Ferdinand  von
Rumänien, General Brussilow, General Berthelot
und General Alexejew an der Front . Tie Ver¬
teidigung von Galatz  untersteht dem Ober¬
kommando des Generals Sacharow. Galatz ist
reich mit Artillerie und Geschossen versehen und
dürfte alle Versuche des Feindes, über die Donau
zu setzen, vereiteln.  Feindliche Truppen sind
zsi-ar bereits ans den Galatz vorgelagerten Donau-
lagnnen gelandet tind ziehen hierher unter dem
Feuer ihrer schweren Artillerie Lebensmittel und
»Artilleriematerial i?ach. Doch besteht solange
keine eigentliche Gefahr für die Festung selbst,
als die östlichen Panzertürme und die verfügbare
bewegliche Artillerie unversehrt sind.

Die rumänische « Vorräte
Kristiania,  8 . Jan . Der Berliner Korre¬

spondent von „Aftenposten" telegraphiert seinem
Blatt eine Unterredung sirit dem Präsidenten
des Kriegscrnährnngsamtes Batocki  über die
Ernährungs schwierig leiten  Deutsch¬
lands nnd Oesterreich-Ungarns. Gerade in diesen
Tagen habe Herr v. Batocki ausgezeichnete de-
kuliierte Mitteilungen über die in Rumänien
erbeuteten Vorräte erhalten, wonach dort be¬
deutend mehr vorgefuuden  worden sei,
als man angenommen habe. Herr v. Batocki er¬
klärte die von .der „Morning Post" jüngst ge¬
brachten Meldungen über einen Mangel an
Lebensmitteln in der Doppelmönarchiefür völlig
u n w a h r. Er sei unlängst persönlich in Wien
und Budapest gewesen und habe feststellen können,
daß Budapest überhaupt keine Schwierigkeiten
habe, da Ungarn gut mit Brotkorn versorgt sei.
Die letzte österreichische Kornernte war allerdings
nicht ganz hinreichend, weshalb verabredungsge-
mätz einige hunderttausend Tonnen Korn von
Deutschlaitd an Oesterreich überlassen werden
sollten. Diese Maßnahme sei jetzt vollständig un¬
nötig,  da Oesterreich jetzt genügende Mengen
rumänischen  Korns erhalten habe. Vorüber¬
gehende lokale Ernährungsschwierigkeiten kämen
wohl vor. Die Behauptung, der deutsche Frie¬
de nsvorschlag  sei Ernährungsschwierigkeiten
entsprungen, sei ebenso unwahr wie so viele
andere Behauptungen der Ententepresse. Mir
haben keinen Grund, zu verbergen, wie die Er-
nährungsverhältnisse bei uns liegen, und fürchten
ebensowenig den Aushungerungsplan unserer
Feinde, wie deren Waffen.

Der östeneichische Bericht
Der Sieg von Focsani

W i e n , 9. Januar . (W. T . B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Im Raume südöstlich von Focsani  wnrde

der Gegner bis an die Mündung des Rimnic-
Flnfles zurückgeworfe » . Die österreichisch¬
ungarischen und deutschen Streitkräfte , denen
der Feind in der Schlacht bei Focsani unter¬
lege« ist, gewannen , ihre » Sieg ausnützeud,
die Pntna , anf deren linke » Ufer sich die Rnsien
erneut zu stellen scheine« . Dlese haben in

zwei letzte« Kampftagen 99 Offiziere » nd 5 4 0V
Mann an Gefangenen eingebützt
und drei Geschütze und zehn Maschinengewehre
verloren.

Am Südflügel der Heeresfront des General-
sepy erkämpften Trnppenoberst Erzherzog Joseph

des Feldmarschallcutnants von R u i z bei
Jresci Canpnrile in schwierigem Gelände und
in Schnee nnd Frost weitere Vorteile . Sonst
an der Ostfront beide« österreichisch-ungarischen
Streitkräften nichts von Belang.

Italienischer nnd südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Lage unverändert.
J

Erfolge der Flieger
Berlin,  9 . Januar . (33. T . B . Amtlich.)

Deutsche Marineflugzeuge  griffen am
7. Jauar nachmittags Barackenlager
westlich von La Panne -Bad nnd Nieuport -Bad
e r f o l g r c i ch mit Bomben an.

Die gewonnene Sommeschlacht
In dem Handschreiben, das kste Verleihung

des Eichenlaubs zrrm Orden Pour le Msrite
an den Kronprinzen Rupprechl von Bayern
begleitete, hat der Kaiser vor aller Welt fest¬
gestellt, daß die Sommeschlacht für uns ge¬
wonnen  ist . Man hat vielleicht allzu schnell
hierüber hinweggelesen, denn eine gewonnene
Schlacht ist für das deutsche Volk nach den
Dutzenden von Siegen, die seine Heere in zwei¬
einhalb Jahren Krieg davongetragen haben,
besonders aber nach den neuesten herrlichen

‘ ~ “ ‘ ‘ tf ? ' ^Waffentaten in Rumänien , ein fast alltägliches
Ereignis . Wir sind eben in dieser Hinsicht
verwöhnt. Während heute Frankreich nach
mehr als zwei Jahren immer rwch am ver¬
meintlichen Marnesieg zehrt, schaffen unsere
zahlreichen kriegerischen Erfolge geradezu
einen Ueberfluß an Anläsien zu stolzer vater¬
ländischer Erhebung, so daß mancher Sieg im
Strudel der allgemeinen Begeisterung versinkt
oder wenigstens nicht die ihm gebührende Wür¬
digung erfährt.

Daß der deutsche Sieg an der Somme die¬
sem Schicksal ohne weiteres anheimfallen wird,
fürchten wir nun gerade nicht. Dafür ist doch
zitviel deutsches Blut tu den bald ein halbes
Jahr andauernden Schlachten, in denen der
Sieg errungen ward, geflossen, dafür haben
doch zuviele Herzen daheim um die Lieben ge¬
bangt, die sie in deren mörderischem Toben
wußten . Trotzdem aber erscheint es , nachdem
jetzt auch die Feinde vom Ende der Somme-
schlacht sprechen, geboten, auf deren Bedeutung
noch einmal besonders hinzuweisen . Denn
sie ist nicht eilte Schlacht, wie viele andere auch,
sondern ein kriegerisches Ereignis von ganz
besonderem Einschlag und ihr für die Deut¬
schen siegreicher Ausgang von ganz außer¬
ordentlicher Tragweite.

Das zeigt uns schon eine Betrachtung des
Ziels,  das unsere Feinde mit der Offensive
des Jahres 1916, die man kurz als die Somme¬
schlacht bezeichnet, verfolgt haben . Dieses Ziel
war artsgesprochenermaßen: die deutsche
F r o n t zu  d u r ch sto ß e n,  sie nach rechts
und links aufzurollen und die Deutschen ans
Frankreich und im gleichen Anlauf womöglich
auch noch aus Belgien zu vertreiben -. Das
gleiche Ziel schwebte wohl auch den früheren
Offensiven Frankreichs vor , aber es ist doch
niemals als so selbstverständlich hingestellt
worden wie bei der Offensive dieses Jahres.

- ' " OeffeDie Vorbereitungen dazu sind in aller Oeffent-
lichkeit getroffen worden. Von Ende 1915 an
bis zum Beginn der Offensive wurden die
eigenen und die neutralen Völker von den
Stimmungsmachern der Entente unablässig im
Sinne des vorgenannten Ziels bearbeitet , selbst

qfhim Film wurden der aufhorchenden Welt di«
Vorarbeiten zu dem großen Schlag vor Augen
geführt.

Ein Zweifel, daß Deutschland nunmehr zer-
schmettert werden würde , war für den ganze»
Bierverband und seine Trabanten nicht mehr
möglich. „Es handelt sich jetzt um die Kraft --
probe  und nichts anderes ", schrieb Herr Clö-
menceau im April . „DerHöhepunktdes

rieges  ist da.  Für alle Verbandsmächte
gibt es nur die Losung: Sieg oder Todl
Wenn jetzt ein Wille die einheitliche Tat be¬
seelt, wird das preußische Barbaren¬
tum vernichtet  werden ", verkündete der
Senator Bsrenger unmittelbar vor Beginn
des Angriffs . Und am 30. Juni , als das
Trommelfeuer bereits eine Woche lang auf die
deutsche Stellung niederhagelte , konnte inan
in der „Action" lesen: „Die Deutschen können
richig sein, man wird Lille und St . Quentin
schneller erobern, als sie denken. Ebenso wird
die Stunde für Lüttich und Dredenhofen schla¬
gen und über Erwarten schnell wird die Tri¬
kolore an der Maas und am Rheine
wehen."

Man würde den Franzosen unrecht tun,
wollte man sagen, die Prophezeihungen wären»
ans der Hohlen Hand heraus getan worden.
Dem Ziele entsprachen auch die M i t t e l. In
den gewaltiger̂ bisher beispiellosen Borbe-
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Leitungen, die von den Westmächten getroffen
worden waren , hatten die Prophezeihungen
wohl eine reale Unterlage . Hatten doch die
Alarmrufe über den Kanal endlich eine Wir¬
kung getan und England veranlaßt , jetzt auch
einmal Opfer an Blut zu riskieren . Eine
Million Engländer  stand neben den
französischen Divisionen bereit, wohl ausge¬
rüstet und in der langen Ruhezeit , die sie sich
bisher gegönnt hatten , bis aufs Letzte einge-
übt, wie man hoffte. Dazu kamen die Vor¬
bereitungen für eine artilleristische
Wirkung,  von der man glaubte , daß ihr
nichts widerstehen könne. Monatelang waren
die Geschütz- und Munitionsfabriken Frank¬
reichs, Englands und Amerikas Tag und Nacht
nur für diese eine Aufgabe tätig, gewesen.
Selbst am Pfingstfest hatte es für die Arbeiter
keine Pause gegeben. Besonders in der Fabri¬
kation schwerer und schwerster Geschütze war
das denkbar Mögliche geleistet worden, hatte
man doch von den Deutschen und deren Er¬
folgen durch die schwere Artillerie gelernt.
Größte Sorgfalt hatte man auf die Bereit¬
stellung aller Spezialwaffen verwendet, ganze
Schwärme von Fliegern  konnten auf die
deutschen Linien losgelassen werden. Die An¬
griffsbewegung selbst war bis ins Kleinste
ausgedacht, jede Möglichkeit sorgfältig in Rcĉ .
nung gezogen, die Breite des Angriffsabschnit¬
tes so gering wie möglich gewählt, um eine
Tiefenwirkung zu erzielen, welcher der Erfolg
nach menschlichem Ermessen unter allen Unr-
stünden beschieden sein mußte.

Es war die gewaltigste Machtanhäufung
dieses Krieges , der sich die deutschen Somure-
kämpfer gegenübersahen. Die gesamten
verfügbaren Kräfte zweier Groß-
ft a a t e n vereinigten sich zum Angriff gegen
nur einen Teil des deutschen Hee¬
res,  den dieses hatte sich ja auch auf ger wei¬
ten Ostfront gegen die russischen Angriffe zu
wehren . Diese Tatsache der vielfachen
Ueberlegenheit  an Menschen und
Kriegsmaterial muß man sich immer wieder
vor Augen halten , wenn man die Leistungen
unserer Sommetruppen , die Heldengröße ihres
siegreichen Widerstandes würdigen will. Und
dann vergegenwärtige man sich, daß das Stür¬
men, Hämmern und Stotzen über fünf Monate
Tag und Nacht dauerte , daß ein Großkampftag
an verderbenspeiendem Kraftaufwand den an¬
deren in Schatten stellte, daß auch der stärkste
Eisen- und Stahlhagel immer wieder über-
boten wurde.

Man denke weiter daran , daß monatelang
vorher rn das Gehirn jedes Franzosen hinein¬
gehämmert worden war , worum es in dieser
Schlacht für Frankreich geht, nämlich um die
Befreiung der eigenen Erde von den deutschen
Barbaren , um nichts weniger als um Frank¬
reichs Zukunft , daß auch sonst kein Mittel un¬
versucht gelassen wurde, das geeignet schien,
die Truppen vorwärts zu hetzen, daß neben
den tollsten Versprechungen der Alkohol eine
große Rolle spielte, und daß man schließlich
auch nicht davor zurückscheute, den Truppen
nach russischem Vorbild den Weg nach rück¬
wärts durch eigenes Maschinengewehr- und
Geschützseuer zu verlegen . Vorwärts ! Vor¬
wärts ! rief jeder neue Tagesbefehl den Trup¬
pen zu. Ja , die französisch-englische Heeres¬
leitung wollte vorwärts um jeden Preis.
Versuchte es mit dem Durchbruch, dann wie¬
der mit der Zermürbung , dann wieder mit
dem Durchbruch. Hatte noch kürzlich die Ka¬
vallerie bereitgestellt, die durch das in die deut¬
sche Mauer zu stoßende Loch durchbrechen und
das Werk der Aufrollung beginnen sollte. Der
beste Beweis , wie zäh sie ihr Ziel bis zuletzt
verfolgt hat.

Vergeblich. Die deutsche Mauer hielt . Gab
wohl da und dort nach, aber sie brach nicht aus¬
einander . Wo unsere Tapferen wichen, da
hinterlietzen sie bis in den tiefsten Grund ver¬
wüstetes Land, und auch dies hatte der Feind
erst mit Strömen von Blut erkaufen nmssen.
Sein ganzer Erfolg war eine geringe Einbuch¬
tung unserer Linie, die auf einem gewöhnlichen
Kartenblatt kaum zu sehen ist. Nicht einmal
die Städte Bapaume und Päronne sind von
ihm erreicht worden, die schon als Ziel der
ersten Angriffs tage ausersehen waren ! Also
ein völliges Mißlingen  des ganzen

«rheinische Bolkszeitun«
Unternehmens , die größtefranzösisch-
englische Niederlage  dieses Krieges,
ein gewaltiger deutscher Steg.  Das
ist das Ergebnis der halbjährigen Somme¬
schlacht.

Wenn wir das heute mit stolzer Genug¬
tuung feststellen, dann wollen wir uns aber
auch ins Gedächtnis prägen , was unsere tapfe¬
ren Truppen dort ausgehalten haben, um die¬
ses Ziel zu erreichen. An so manchen Tagen
hat der sonst nüchterne Heeresbericht die Taten
der Sommekämpser gerühmt . Vergessen wir
jetzt iiber den Siegesglocken, die unsere vor¬
wärtsstürmenden Heere in Rumänien zu unser
aller Freude begleiten, das harteHelöen  -
t u m von der Sommeschlacht nicht, das sein gut
Teil dazu betrugt den Weg nach und durch
Rumänien zu bahnen . Und vergessen wir vor
allem nicht, daß die jetzt langsam erwachende
Friedensbewegung ihren Ursprung nicht nur
in der Niederwerfung Rumäniens hat, sondern
vor allem auch in der Tatsache, daß alle
Hoffnungen der Westmächte auf
Durchbrechung  der deutschen Wesffront
an der Somme zu Grabe getragen  wor¬
den sind. Auch die künftigen Hoffnungen.
Denn es wird nach dem, was die deutschen
Truppen an der Somme vollbracht haben, kei¬
nen Menschen auf der Welt geben, der ernst¬
lich unseren Feinden für einen abermaligen
Versuch mehr Erfolg prophezeihen würde, als
sie jetzt gehabt haben. Das ist die bleibende
Frucht des deutschen Sieges an der Sonnne.

Der Gesundheitszustand der
. deutschen Armee

Nach Beendigung des ersten Kriegsjahres
konnten bereits sehr erfreuliche amtliche Fest¬
stellungen über den Gesundheitszustand der
deutschen Heere veröffentlicht werden.

Die Befürchtung lag nahe, daß sich im
zweiten -Kriegsjahre die lange Dauer der
Kriegsstrapazen und Kämpfe, sowie eine viel¬
leicht geringere Giite der Ersatzmannschaften
in einer Verschlechterung der Gesundheitsver¬
hältnisse bemerkbar machen wiirden . Glück¬
licherweise ist dies nicht cingetreten ; im Ge¬
genteil hat sich der allgemeine Gesund-
heitszustand  des Feldheeres dank der noch
inrmer verbesserten militärärztlichen Fürsorge
weiter bedeutend gehoben.  Im ersten
Kriegsjahr betrug . der durchschnittliche Mq-
natskrankenzugang bei den Truppen , berech¬
net auf Tausend der Kopfstärke (0/00 K) 120,
im zweiten nur noch 100. Der Jahreszugang
an Kriegsseuchen oder sonstigen bemerkens¬
werten Krankheiten betrug , gleichfalls berech¬
net auf je 1000 der betreffenden Kopfstärke:

im Kriegisjahre I II
Pocken 0,01 —

Unterleibstyphus 6,6 1,4
Fleckfieber 0,03 0,08
Ruhr 2,8 1,8
Asiatische Cholera 0,32 0,24
Wechselfieber 0,17 0,80
Scharlach 0,18 0,15
Masern 0,07 0,06
Diphtherie 0,24 0,57
Tuberkulose 2,9 1,7
Lungenentzündung 6,8 4,0
Brustfellentzündung 7,7 6,0
Nervenkrankheiten 24,3 21,5
Also die meisten Krankheiten zeigen einen

deutlichen, z. T . erheblichen Rückgang. Die
Kriegsseuchen Pocken, Cholera und Typhus
ind dank den Schutzimpfungen  und son¬

stigen hygienischen Maßnahmen teils ganz er¬
loschen, (Pocken), teils sehr vermindert,
namentlich der Typhus . Das will um so mehr
besagen, als das zweite Kriegsjahr die Trup¬
pen viel weiter in ungesunde, schlecht versorgte
Gegenden nach Osten und Südosten geführt
hat . Bei Ruhr , Typhus und Cholera spielt
neben dem Trinkwasser auch die Güte und
Sorgfalt der Ernährung eine Hauptrolle . Die
Zahlen beweisen, wie auch sie sich vervollkomm¬
net hat. Seit November 1915 sind an Cholera
überhaupt nur noch vereinzelte Fälle vorge¬
kommen. Fleckfieber und Wechselfieber, sowie
Diphtherie haben etwas zugenommen. Bei
letzterer Krankheit ist die gleiche Beobachtung

auch für die Zivilbevölkerung gemacht worden;
es handelt sich also um eine große epidemiolo¬
gische Wellenbewegung, deren letzte Ursache
noch strittig ist. Verbruf und Ausgang der
Krankheit aber wird durch die überall sogleich
einsetzende Heilserumbehandlung so günstig
beeinflußt , daß Todesfälle nur noch selten sind.
Fleckfieber wird durch infizierte Läuse, Wech¬
selfieber durch Mücken übertragen . Fast aus¬
schließlich auf dem östlichen und südöstlichen
Kriegsschauplatz sind die Insekten heimisch und
verbreitet , die an der Zunahme dieser Krank¬
heiten Schuld tragen . Zu ihrer Vernichtung
ist ein ärztlicher Kampf mit allen erfolgver¬
sprechenden Mitteln eingeleitet ; seine guten
Wirkungen offenbaren sich bereits in einer
großen Verminderung der Erkrankungsfälle
während der letzten Monate . Manchmal wird
die Besorgnis laut , daß der lange, anstrengende
Krieg die Feldtrnppen doch nachhaltig in ihrer
körperlichen und geistigen Kraft und Leistung
schädigen müsse. Wenn dem so wäre , so würde
sich das besonders durch Vermehrung der Lun¬
gen- und Nervenkrankheiten äußern . Statt
dessen erfahren wir eine geradezu überraschende
Abnahme dieser Krankheiten . Das ist für dietukunft unseres ganzen Volkes von größtemegen. Nicht geschwächte, anfällige, sondern
an Leib und Seele gekräftigte, widerstands¬
fähige Männer werden aus dem Kriege heim¬
kommen. Das Leben siegt über den Tod, der
Krieg macht eher gesund als krank.

Wenden wir uns nun zu den Verwun¬
deten.  Die Mittel der Zerstörung sind in
diesem Kriege immer zahlreicher und wirk¬
samer geworden ; also hätte man auch in dieser
Hinsicht von dem zweiten Kriegsjahre eine
Verschlechterung der Heilerfolge bei den Ver¬
wundeten erwarten können. Hingegen ge¬
langen von letzteren, abzüglich der Gefallenen
und ihren Wunden Erlegenen , rund 7 0 P r o -
zentzurFrontzurück;  bei nur 6,4 Pro¬
zent tritt Dienstunbrauchbarkeit ein, und der
Rest verbleibt als garnison - und arbeitsver¬
wendungsfähig im Heere. Von allen in Hei¬
matslazarette kommenden verwundeten und
kranken Angehörigen des Feldheeres werden
rund 90 Prozent wieder dienstsähig (k'riegs -,
garnison - und arbeitsverwendungsfähig ). Die
Sterblichkeit beträgt nur 1 Prozent , während
der Rest von 9 Prozent dienstunbrauchbar
wird ; z. T . sind das jedoch Personen , die zu¬
nächst beurlaubt , in Kurorte usw. gesandt, spä¬
ter aber wieder diensffähig werden. Die Pro-
zentz-cchl der Dienstfähigen ist also tatsächlich
noch etwas höher, als angegeben. Zum Schluß
sei noch mitgeteilt , daß die Zahl aller seit
Kriegsbeginn erblindeten Hceresangehöriggen
jetzt rund 1250 beträgt . Wenn Deutschland an
der Jahreswende mit Dankbarkeit und Trauer
all der Taperen gedenkt, die für das Vater¬
land das Leben einsetzten und üahingeben, so
kann es andererseits auch ruhig und zuver¬
sichtlich in die Zukunft blicken; für seine Ver¬
wundeten und Kranken wird mit stetig wach¬
sendem Erfolge gesorgt, und die Gesundheit
seiner Heere ist auf das beste behütet. Die
amtlichen Zahlen enthüllen ein Geheimnis der
deutschen Unbesiegbarkeit.

Erlast des Sultans
Konstantinvpel,  9 . Jan . (W.T.B. Nicht¬

amtlich.) Der Sultan  hat folgenden Erlaß
an das Heer  gerichtet:

Soldaten, meine Kinder! Wie in dem letzten
kaiserlichen Erlaß auseinandergesetzt nmrdc,
machten wir aus Gründen der Menschlichkeit und
um das große Blutvergießen zu vermeiden, im
Einvernehmen mit den Verbündeten Herrschern
Vorschlägeüber den Eintrittin Frie¬
de  n s v er h a n d l u n g en. Da die feindlichen
Staaten die Ernsthaftigkeit und die hohe Gesin¬
nung unseres Vorschlages nicht berücksichtigt
haben und das Angebot verächtlich zurückge¬
wiesen, sind wir mit unseren Verbündeten ge¬
zwungen, den Krieg, welchen wir seit zweiein¬
halb Jahren ehrenvoll und ruhmreich führen
fortzusetzen, wobei die moralische und materielle
Verantwortlichkeit für das erneute Blutvergießen
und die neuen Zerstörungen auf den Feino zu¬
rückfallen. In dem Kriege, in dem wir für
die Verteidigung unserer Rechte und unseres
Bestandes kämpfen, bedeckten unsere Soldaten,

Loralie
Nacherzählt vonI , Nema

<t». Fortsetzung.» (Nachdruck»ertötend
, „Karl/ ' sagt sie leise, aber doch laut genug,

um von Fräulein Dauber verstanden zu werden,
„ich weiß nicht, wie es kommt, aber eine Ahnung
steigt in mir auf, als — würde ich dich niemals
Wiedersehen. Wenn etwas Vorfällen, wenn ich
vielleicht sterben sollte, so erinnere dich, daß ich
dich treu geliebt habe, daß du ans dieser Welt
mein Halt und mein Mick gewesen bist."

„Du törichte kleine 'Schwarzseherin!" ruft
Marl. „Sprich nicht so, Konstanze," fügt er ernst
hinzu. „Wir werden uns. so Gott will, noch
sehr oft Wiedersehen und schließlich alle Hinder¬
nisse besiegen. Uebermorgen komme ich zurück.
Punkt acht Uhr werde ich am Pförtchen stehen.
Und die „alte Katze", wie ihr sie nennt, ist
dann über alle Berge. Sind das keine prächtigen
Anssichtenp̂Herz?"

Konstanze antwortet etwas, was die Lau¬
sche rin nicht versteht.

Gleich darauf ertönen vom nahen Turm neun
dumpfe Schläge und mahnen zum Aufbruch.
Konstanzens Abwesenheit wird sicher entdeckt wer¬
den, wenn sie noch länger zögert.

„Adieu, Karl!" sagt sie hastig.
„Auf Wiedersehen, mein Lieb— übermorgen,"

antwortet er. „Wie lang wird mir die Zeit
bis dahin werden!"

„Nicht länger wie mir — Adieu, Geliebter!"
Beide stehen setzt am Pförtchen.
„Konstanze, wo ist der Schlüssel?"
,L!m Schloß. Ich habe ihn vorhin stecken

lassen."
„Im Schloß ist er nicht."
Konstanze überzeugt sich, daß Karl die Wahr¬

heit sagt, dann untersucht sie die Taschen, wäh¬
rend der junge Mann mit fieberhaftem Eifer
zwischen dem nassen Grase und der kotigen Erde
herumfühlt, doch alles ist fruchtlos.

„Wo kann der Schlüssel' sein?" sagt Konstanze
endlich, und man hört es ihrer Stimme an,

... iak sriMückerr und ratlos iig jjtz

„Beruhige dich, Herz," tröstet Karl. „Es
macht gar nichts. Morgen am hellen Tage wirst
du ihn ohne Mühe finden. Ich klettere über
die Mauer."

Ein spöttisches Lachen unterbricht sie. 'Kon¬
stanze stößt einen Schreckensruf aus und ergreift
zitternd den Arm ihres Gefährten. Ehe sie ein
Wort hervvrbringen kann, tritt eine dunkle Ge¬
stalt aus dem Schatten des Sommerhäuscheus
hervor und bleibt mitten äuf dem Wege stehen.

„Erschrecken Sie nicht; ich bin es nur," sagt
Fräulein Dauber scheinbar unbefangen.

„Sie !" stammelt Kanstanze, unwillkürlich zu-
rückweichend. „Sie !"

„Gewiß — weshalb nicht? Sie sind nicht
die einzige, welche abendliche Spaziergänge liebt,
meine teure Konstanze. Apropos, haben Sie
vielleicht etwas verloren?"

„Ich suche— den Schlüssel des kleinen Pfört-
chens," klingt es leise.

„Welche Belohnung erhält der ehrliche Fin¬
der?" erkundigte sich Fräulein Dauber. „Sehen
Sie hier !"

Sie streckt die Hand aus und die beiden jungen
Leute sehen, daß der verschwundene Schlüssel
an einem der gelben mageren Finger der Un-
terlehrerin baumelt.

Eine halbe Minute läng spricht niemand.
Konstanze drängt ihre Tränen zurück, welche
wider ihren Willen ihre Augen füllen; Karl weiß
nicht recht, was er tun soll; endlich nimmt
er all seinen Mut zusammen.

„Wir sind Ihnen unendlich verpflichtet für Ihre
Freundlichkeit," sagt er mit unsicherer Stimnie.
Fräulein Dauber beobachtet das Mienenspiek des
vor ihr stehenden jungen Mädchens und ihre
Augen funkeln triumphierend.

„Dürfte ich bitten ?"
Wenn ec sich wirklich der Hoffnung hinoe-

gebeu hat, daß sie ihm den Schlüssel ohne wei¬
teres einhändigen würde, so sieht er sich ent¬
täuscht. Fräulein Dauber antwortet nichr; sie
gibt überhaupt nicht das leiseste Zeichen, daß
sie seine Worte gehört hat oder sich nur seiner
Gegenwart bewußt ist.

Karl beißt sich auf die Lippen. U»n Kon¬
stanzens willen muß er seinen aufsteigenden
Unwillen beherrschen. Durch ihn ist sie in die
demütigende Lage gekommen! O, hätte er doch
der verlockenden Versuchung Widerstand ge¬
leistet! Doch die Reue kommt zu spät.

..Konstanze, sprich du mit ihr." flüstert er
heiser.

„Fräulein Dauber — liebes Fräulein Tauber,
bitte, geben Sie mir den Schlüssel zurück," sagt
Konstanze demütig. „Ich werde Ihnen so dank¬
bar sein."

Fräulein Dauber genießt ihren Triumph.
Dieser Augenblick entschädigt sie für alles : sie
fühlt ihre Macht. Was kommt es' daraus an,
ob sie auf krummen oder auf geraden Wegen
zu dieser Macht gelangt ist! Sie besitzt dieselbe
und wird sie nach Kräften ausnützen.

Mit grausamer Befriedigung ruht Fräulein
Taubers Auge auf dem blassen, ratlosen Gesicht
ihres Gegenübers. Konstanze hat ihr nie beson¬
dere Veranlassung zu Zorn oder Aerger gegeben;
vielleicht ist sie die einzige unter allen Pen¬
sionärinnen, welche im Verkehr mit der un¬
populären Lehrerin nie die Achtung aus den
Augen ließ, worauf diese Anspruch machen konnte,
doch Fräulein Tauber haßt sie trotz alledem,
wie sie überhaupt alle haßt, die jünger oder
reicher oder vvrnebmcr sind, als sie.

„Also den Schlüssel wollen Sie ?"
Ein höhnisches Lächeln begleitet die Franc,

ein Lächeln, das Karls Blut in Wallung bringt.
„Fräulein Tauber," sagt er, mit ÄWHe seipe

äußere Ruhe bewahrend, „ich erwarte von Ihrer
Großmut, nein, von Ihrer Gerechtigkeit, daß
Sie Konstanze nicht büßen lassen iverden für
etwas, das ganz allein meine Schuld ist. Ich..."

Er bricht ab, denn die llnterlehrerin sieht
ihn einen Moment verächtlich an und wendet
ihm den Rücken.

„Als ich den Schlüssel fand, Fräulein Kon¬
stanze Friedberg, da war ich weit davon ent¬
fernt, zu ahnen, welchen Gebrauch Sie davon
gemacht hatten," sagt sie, Karls Anrede einfach
ignorierend.
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meine Kinder, durch Tapferkeit und Opfermut
zu Lande und zur See den verehrten Namen des
Osmanentums mit neuem Glanz. Ich bin über¬
zeugt, daß wir sicher die Frucht so vieler An¬
strengungen und Opfer ernten. Mit Hilfe des
Allmächtigen werden wir den endgültigen Sieg
erringen. Es wird uns gelingen, das Land und
seinen Bestand vor der Begehrlichkeit unserer
Feinde zu schützen. Künftig werden, wir mit
unseren Verbündeten unseren Eifer und unsere
Anstrengungenverdoppeln. Von diesen Gefühlen
erfüllt, werden die Soldaten, meine Kinder, neue
Beweise der Tapferkeit geben, die würdig "des
osmanischen Namens sind. Möge der Allmächtige
die religiösen und vaterländischen Anstrenguu-
gen, welche ihr für die Verteidigung des Vater¬
landes machen werdet, krönen und überall den
osmanischen Soldaten seinen göttlichen Beistand
gewähren.

Die Antwortnote überreicht
Die Londoner „Daily Mail" meldet: Tie Ant- )Wortnote der Entente an Wilson wurde am 87l

Januar überreicht. Ihr Unisaug sei doppelt so
stark wie die Note an die Mittelmächte.

Eine uene Ententenote
H a a g , 9. Jan . Reuter meldet aus London:  j

Die „Times" glaubt zu wissen, daß als Folge dec i
durch die griechische Regierung eingenommenen i
Haltung und ihrer Mitteilungen an die Alliierten
die Minister der Alliierten eine neue Note  ver- !
faßt haben, die nach Athen geschickt werden soll. 1
Obgleich der Inhalt der Note noch nicht bekannt '
sei, verlautet doch, baß die sofortige Bewilligung
aller früheren Forderungen verlangt wird. Tie /
griechische Regierung habe innerhalb 48 Stunden
zu erklären, daß sie diese Forderung bewilligt.
Ausweisung eines deutschetz Prälaten ans Rom

Berlin,  9 . Jan . Zu der Ausweisung  deS \
Prälaten Ritters v. Ger lach , des Ersten dienst¬
tuenden Geheimkämmerers des Papstes , aus !
Rom.  schreibt die „Germania'' an der Spitze
ihres Blattes:

„Prälat v. Ger lach ist der ei n zi g e deu t sche
P r ä la t in der Umgebung Seiner Heiligkeit. Die
Ent ent e hat durch die italienische Regierung
mit allem Nachdruck die Ausreise dieses Prälaten,
der dem persönlichen Dienst Seiner Heiligkeit
angehört, gefordert. .Der Vatikan mußte sich in
seiner Zwangslage dem unerhörten Andrängen
der Entente fügen. Man sieht daraus , welchen
Wert das Garantiegesetz hat, das Italien hier
ebenso verletzt, wie bei der Beraubung des
Palazzo Venezia und wie bei einer Reihe anderer
Vorkommnisse. Was sagt im übrigen die katho¬
lische belgische Regierung dazu? Erklärt sie sich
auch hiermit einverstanden? Was sagen die Ka¬
tholiken der ganzen Welt zu diesem unerhörten
Einschreiten gegenüber dem Päpste?

Die englische Schiffsraumnot
London,  7 . Jan . (W. B.) Me Wochen¬

schrift „Nation " schreibt: Unser Schiffs - 1
raum  wurde so beschränkt,  daß , wenn
unserer Schiffahrt noch viel zugjemutet wird,
die Versorgung unseres Landes und der Aus¬
fuhrhandel , der nötig ist, um unseren enormen
finanziellen Verpflichtungen uachzukommen,
Gefahr  laufen , zusammenzubrechen.
Unter diesen Umständen kann man von der
stärkeren Beteiligung an einer Offensive i
von Salonik  aus , für uns nicht den sieg¬
reichen Ausgang erwarten , den alle wünschen,
sondern wir würden nur unsere zahlenmäßige
Ueberlegenheit einbüßen.

Verstimmungen im Bieroerbaud?
Köln,  9 . Jan . Die „Kölnische Zeitung^

meldet aus Madrid  unterm 3. Januar : Auf¬
sehen erregt hier ein Aufsatz eines Pariser
Mitarbeiters des „Heraldo". Er bezeichnet die
Lage der Berbandsmächte  als schwer
und vielleicht unrettbar,  schiebt in erster
Linie England die Verantwortung
zu, klagt aber Rußland und Italien unmittel¬
bar -an, weil sie für die allgemeinen Berbands-
zwecke nicht genug geleistet hätten . Da der
Aufsatz aus Parts kommt, also die französische
Zensur passierte, knüpft man an diese An¬
klagen der Bundesgenossen Frankreichs , die
sich in der französischen Presse nur höchst ver¬
einzelt und vorsichtig versteckt finden, allerlei
Mutmaßungen über die Stimmung der Ver¬
bandsmächte gegeneinander.

Konstanze schweigt; sie weiß natürlich recht
gut, daß die Unterlehrerin ihr absichtlich gefolgt
ist, daß sie den Schlüssel nicht gefunden, son¬
dern abgezogen hat, doch was könnte es nützen,
ihr solches zu sagen!

..Selbstverständlich sehe ich es als meine Pflicht
an, Fräulein Marsmann von allem in Kennt¬
nis zu setzen," fährt Fräulein Dauber nach
einer momentanen PaSse fort. Es ist dies aller¬
dings eine traurige und undankbare Ausgabe,
doch ich darf mich ihr nicht entziehen. Die
Schmach, welche § ie über . . / '

„Halt ! Kein Wort weiter./ ' ruft Karl plötzlich
und seine Augen sprühen. „Fräulein Friedberg
mag unvorsichtig gehandelt haben— töricht, wenn
Sie wollen, aber von Schmach ist hier keine Rede.
Konstanze Friedberg ist meine Braut ."

Fräulein Dauber zieht die rötlichen Brauen
hoch hinauf: die unerwartete Ankündigung bringt
sie für den Augenblick völlig aus dem Konzept.

„Ihre Braut !" wiederholt sie endlich. „Ach
so! Nim. das mag der Sache 'bis zu einem ge¬
wissen Grad ein anderes Ansehen geben, ich
zweifle jedoch, 'ob Fräulein Marsmann . .

„Fräulein Marsmann darf nichts wissen,
nichts erführen," fällt Konstanze mit bebender
Stimme ein. „Fräulein DatKeir̂ bitte, bitte,
seien Sie großmütig und sagen Sie ihr nichts —
wcniostens nicht jetzt, nicht vor der Aullmft
meiner Eltern. Wenn Sie wüßten — wenn Sie
jemals . .

„Wenn ich jemals einen — ha ! ha ! ha ! —
einen Bräutigam gehabt hätte, wollen Sie jagen,"
vervollständigt Fräulein Dauber. „Das zweifel¬
hafte Glück ist mir allerdings nie zuteil gewor¬
den. Nun, hier ist der Schlüssel."

Zwei Hände strecken sich eifrig danach aus.
doch vergebens. Fraulein Dauber hat ihn rasch
zurückgezogen.

.̂ alt ! Nicht so 'schnell!" ^ruit 'sie höhnisch.„Ich bin bereit. Ihnen den Schlüssel zu geben
und zu kchweigen. doch ich stelle meine Bedin¬
gungen. Es kommt also nur darauf an, ob Si-
diese übernehmen."

(Fortsetzung folgt.) .
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Mittvoch , 10 - Januar 1917

Kleine politische Nachrichten
Lilnchen. Direktor Tr. Heim  wurde durch

^ Darleihung des Titels „Geheimer Landes-
ftkonomierat" ausgezeichnet. Der Titel bestand
vorher nicht, er ist erstmalig an Herrn Tr.
Heim verliehen "» vrden.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet,

Unteroffizier Alwin B o e g e (Eltville ).
Schütze Johann Fuchs (Neuhänsrl ).
Ersatzreservist Jakob Hafeneger  Arfurt ).
ObrrnmchtnieistersmaalO. Halber  st aot (Hadamar ).
Eanonier Alois H ei l ma n u (Biebrich).
Musketier August Linn (Winkels ).
Ofsiziersftellvertretcr Ernst M eh m e l (Wiesbaden)
Unteroffizier Marfin Moos (Oestrich !.
Leutnant Wilhelm HanS Moser (Weilburg !.
Kraitfahrer Otto Priester (Weilburg ).
Kanonier Alex Rein  ho ld (Lindenholzhausen ).
Pionier Joses Roth (Oberbrechen !.
Unteroffizier Lehrer Hch. S e i b c l (Limburg ).
Mzcfeldwebel Georg Spitz (Biebrich),

erster Masse.
Gefreiter Gg- Weimer (Niederhadamar ).

i

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland,

Musketter Karl Adam (Biebrich ).
Tambour Willy Häuser (Sonnenberg ).

Ms aller Wett
Koblenz,  9 . Jan . Eine städtische Molkerei

f soll demnächst mit einem Kostenaufwand von
! 100000 Mark eingerichtet werden, um die Milch-
' Versorgung auch in der heißen Jahreszeit cin-
[ wandfrei zu halten.

Köln. -Der Landtagsabgeordnete Geh. Kom¬
merzienrat Jul . Vorster stiftete für ivobltätige
Zwecke 210000 Mark.

Düsseldorf,  7 . Jan . Am Mittwoch wurde
die Feuerwehr nach der Luisenstraße gerufen,
wo eine 32jährige Frau , ein Knabe von 12 und

[ ein Knabe von 11 Jahren durch Einatmen von
Gas den Tod gefunden hatten . In der Wohnung
war alles luftdicht verschlossen. Aeußerungetl
der Frau den Hausbewohnern gegenüber lassen
darauf schließen, daß es sich um Setbstmord
handelt.

Essen.  Die Friedr . Krupp Akt.-Ges. über-
1 nahm das Besitztum der „Union"-Akt.-Ges. für

Eisenhoch- und Brückenbau in Essen. Tie Ge-
1 neralversammlung der letzteren Gesellschaft vom

30. November hatte den Verkauf ihres Besitzes
' für 2 356 000 Mark genehmigt und die Auslösung

beschlossen; der Name des Reflektanten war je-
j doch damals nicht genannt worden.

Bottrop,  7 . Jan . (Wie Auslandsware ent¬
steht !) Die Kriminalpolizei entdeckte dieser Tage

! bei einem Bewohner der Gladbecker Straße in
Bottrop -Eigen ein reiches Schweinelager ._ 22
Schweine waren nachts in dieses Haus einge¬
schmuggelt worden . Sie waren sämtüch abge-
schlachtet und sollten zu Dauerware verarbeitet
werden, um dann natürlich für unerschwingliche
Preise in den Handel Fder als Auslandsware

! an den Mann gebracht zu werden . Die Schweine
wurden von der Polizei beschlagnahmt, das
Fleisch wird der Bevölkerung zugefüyrt . Als
Täter kommen hauptsächlich Personen aus Esien
und "Umgegend in Betracht , die sich jetzt vor
Gericht zu verantworten haben.

Berlin.  In Berliner Blättern finden wir
folgende kirchliche Notiz : Heldenmütiges und
opferwilliges Ausharren in diesein Kriege bis
zum .Friedensschluß wurde in den gestrigenAbend-
andachten in den katholischen Kirchen Groß-Ber¬
lins gepredigt und von den Kanzeln verkündigt,
daß am Sonntag , den 21. Januar , am Fest
der Heiligen Familie , eine Kriegsbittandacht aller
Frauen und Mütter von Groß-Berlin stattfindet.
In den einzelnen Pfarrkirchen findet morgens ge-
Imeinschaftlrche Kommunion statt ; ln der St.
Hedwigskirche zu Berlin nachmittags 4—6 Uhr
Betstunden vor dem Hochw. Gute. Abends 6 Uhr
Festpredigt, darauf Ansprache und Weihe an die
Hl. Familie durch den fürstbischöflichen Dele¬
gaten. Prälat Probst Dr . Eidam Tedeum ujji
Segen.

Berlin.  9 . Jan . Ein Warenbetrug in Höhe
won 210000 Mark wurde gegen die Stadtge¬
meinde Neu-Kölln verübt . Der Vorsteher der Ab¬
teilung für Lebensmittelsachen erhielt von dem
ihm geschäftlich bekannten österreichischen Sol¬
daten Sch: ein Angebot von einem Waggon Block¬
wurst aus Holland , das später noch aus einen
Waggon geräucherten Speck ausgedehnt wurde.
Der Magistratsbeamte kaufte beide Waggons,
(nachdem sich Sch. noch auf den Oberleutnant
H. und den Kaufmann R. berufen hatte . Die
Waggons sollten auf einen Militärfrachtbrief lau¬
sen und zum Versand fertig auf dem Bahnhof
Aachen stehen, wo nichts von solchen Waggons
bekannt war . Der Betrüger ist nach Erhalt des
'Kaufpreises von 210000 Mk. verschwunden.

Paris,  8 . Jan . Der „Matin " meldet, daß
'in der Geschoßfabrik von Jvry , die vorwiegend
großkalibrige Geschosse herstellt , und über 2500
Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt, ein Streik
ausgebrochen ist. Die Zahl der Streikenden , die
Werft 600 betrug , ist bedeutend gewachsen.

Gerichtssaal
Mainz,  8 . Jan . (Strafkammer .) Der 48-

jährige Gärtner Peter Jakob Wannenmicher aus
Ginsheim war der fahrlässigen Tötung ange-
klagt. Ohne die geringste Kenntnis von Pilzen
zu haben, sammelte der Angeklagte im September
vorigen Jahres im Walde „Eßpilze", die er
in Mainz und Kostheim dann zum Kaufe in
den Restaurationen und Privathänsern anbot.
Er will hauptsächlich Champignon , Pfefferlinge
und Steinpilze gesammelt und verkauft haben.
Am 23. September verkaufte er Pilze an eine
Wirtsfamilie in Mainz , der Wirt wurde nach
dem Genüsse derselben schwer, seine Frau , Tochter
und zwei Dienstmädchen leichter krank. Am
Ö4. September kam er nach Kostbeim und bot
einer dortigen Wirtin die Pilze zum Kaufe an.
Die Frau versuchte einen der Schwämme und
erklärte dem Angeklagten, die sind ja giftig.
Die sind ,chissig wie ein Hund", er möge ' sie

nur versuchen. Trotz der Warnung der Frau
verkaufte er von den Pilzen an eine dortige
Familie Vogler . Nach dem Genüsse erkrankte
die Familie und ein 2Mähriges Kind, das von
ien Pilzen gegessen, verstarb alsbald an oe-
Vergiftung . Die Sektion der Leiche hat Plla-
verglptung als »lrsache des Todes ergeben. Jetzt
erst, nachdem Untersuchung gegen den Ange,
klagten eingeleitet war , kaufte er sich einen
Pilzatlas . Er selbst hat , wie er bestätigte , nie
von seinen Pilzen gegessen, weil er nicht wilse,
wie sie zubereitet würden . Der Angeklagte, der
m grob fahrlässiger Weise gehandelt hatte , wurde
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Aus der Provinz
w. Dotzheim,  8 . Jan . Einen gutbesuchten

Kriegsabend veranstaltete gestern Abend der Ka¬
tholische Männerverein in 'der Turnhalle . In
hochinteressanter Weise schilderte der Missions¬
priester Skolastckc aus dem Pallottinerhause Lim¬
burg den Kriegsverlauf in Kamerun . Aus eignen
Erlebnissen des Vortragenden , der ja dieseKamps-
und Leidenszeit als Feldgeistlicher mitmachte,
konnte man ersehen,, wie auch hier die Deutschen
trotz ungünstigster Umstände mit Zähigkeit und
Ausdauer ihr Eigentum bis zum letzten Mann
und aus die letzte .Patrone tapfer verteidigten,
wie nur einige Hundert Mann Polizei - und
Schutztruppen viele Monate sesthielten, was man
anfangs auf etwa zwei Monate fich zugetraut
hatte , da nur geringe Munition vorhanden war.
Man erfuhr , wie die Kameruner dann sich selbst
Waffen und Munition herzustellen suchten, und
nur der zuletzt vollständig eingetretene Mangel
daran die letzten Verteidiger zum Uebcrtritt auf
spanisches Gebiet veranlaßte , um der Gefangen¬
schaft zu entgehen . — Ansprachen unseres Herrn
.Pfarrers Stillger , Deklamationen von Kriegs-
dichtungen und Ehorvorträge des hiesigenKirchen-
chores brachten Abwechselung in den Verlauf des
Kricgsabends.

g. Oestrich , 9. Jan . Sonntag , den 14. Jan .,
nachmittags 4 Uhr, findet im Gasthaus „Zur
Linde" die Generalversammlung des Rheiu-
gauer Vereins  für Obst-, Wein- und Gar¬
te bau statt . Die Tagesordnung enthält neben
de.n Geschäfts- und Tätigkeitsbericht einen zeit¬
gemäßen Vortrag  über : „Der Kleingartenban
in der Kriegszeit ." Wir weisen an dieser Stelle
ganz besonders auf diese Versammlung hin und
wünschen, daß dieselbe von der Bevölkerung des
Rheingaues recht zahlreich besucht werden möge.

i . Aus dem Rheingau,  9 . Jan . Die
Lebensmittelversorgung der Bewohner des
Rheingcm 's läßt auch heute noch sehr vieles zu
wünschen übrig . Wir erinnern uns hierbei der
energischen Vorstellungen seitens der Stadt¬
verwaltungen von Eltville und Rüdesheim.
Im November vor . Js . hatte man Gelegenheit
zugunsten der bedrängten Bewohner der Kreise
Rheingau und St . Goarshausen etwa 50 Ztr.
Dauerware und Speck billigst zu erwerben.
„Schmuggeln " wollte man nicht,- also bemühte
man sich um die Erlaubnis der „K. E. G." zum
Ankauf der Ware . Unser Landtagsabgeord-
ncter Hr . Geil  zu Oberlahnstein nahm sich
der Sache an und richtete er unten » 3. Novbr.
1916 ein dringendes  Telegramm an Hrn.
v. B a t o cki , den Lebensmitteldiktator in Ber¬
lin . Die Antwort kam auch, aber erst am —
6. Januar 1917 (mittlerweile hatte der Speck
andere Käufer und Esser gefunden ) und lautete
diese wie folgt:

„Der Herr Präsident - es Kriegsernäh¬
rungsamts hat mir von dem an ihn gerichteten
Telegramm Euerer Hochwohlgcbvren vom
3. November v. Js . nachdem er die Neichsstelle
für Speisefette und das preußische Landes¬
fletschamt von den darin angegebenen miß¬
lichen Fettversorgungsverhältnissen in den
Kreisen St . Goarshausen und Rheingau
unterrichtet hat , Kenntnis gegeben . Ich habe
den Vorsitzenden der Landesfettstelle zu einer
Aeußerung über die vorgebrachten Mängel ver¬
anlaßt . Nach seinen Ausführungeil , ist eine
B e s s e r u n g in der Fettversorgnng in jenen
Kreisen zu erwarten , sobald die Organisation
zur Erfassung der Bauernbutter im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden voll durchgeführt sein
wird , was bisher bei den vielen kleinbäuer¬
lichen Besitzungen dort noch nicht möglich ge¬
wesen ist. Eine gleichmäßere Verteilung von
Speisefetten in diesem Bezirke ist bereits in die
Wege geleitet . Sonderzuweisungen von Speise¬
fetten an die beiden genannten Kreise seitens
der zuständigen Verteilungsstelle können , da
sie bei der allgemeinen Fettknappheit auf
Kosten anderer Bezirke würden erfolgen müs¬
sen, nicht in Frage kommen . Auch würde durch
solche Sonderzuweisnngen der Zwang der Kom¬
munalverbände , im Interesse ihrer Bersor-
gungsberechtigten die Bauernbutter im weite¬
sten Maße zu erfassen , nur abgeschwächt wer¬
den . Der Minister des Innern.

Aulhausen,  9 . Jan . Airch die zweite
Aufführung der Weihnachtstheaterstücke fand
allgemein Änklang . Der Schule verbleibt ein
Reingewinn von 107 Mark . Den im Felde
stehenden Kriegern der Gemeinde Aulhauscn
werden dafür von der Schule Liebesgaben hin¬
ausgeschickt. Dieses erfreuliche Resultat wurde
nur durch die dankenswerte Mitwirkung aller
Freunde und Gönner der Schule gezeitigt , de¬
nen der aufrichtige Dank der Schule ausge¬
sprochen werden soll. In der praktisch-sozialen
und erziehlichen Tätigkeit der Schule jederzeit
solche tatkräftige Unterstützung zu finden , kann
nur der höchste Wunsch der Schule sein.

r . Hoch heim,  9 . Jan . Das Hochivasser des
Maines , das bis zum Fuße des Maindammes
vorgetreten war , ist wieder im Rückgang be¬
griffen . Obwohl die Niederschläge in den letzten
Wochen etwas zu reichlich waren , so hatten sie
doch auch den Vorteil , daß dadurch die Mäuse¬
plage im Felde in der wirksamsten "Weise be¬
kämpft wurde . — Der Oberleutnant der Re¬
serve, Willy Fritz , Inhaber des Eisernen Kreuzes,
wurde zum Hauptmann befördert . — Durch eine
amtliche Kommission wird in den ersten Tagen
dahier ê ne KellerEontrolle über die ordnungs¬
mäßige Lagerung und Aufbewahrung der Kar-
tofselvorräte stattfinden . — Um die Vertilgung
der Sperlinge wirksamer zu gestalten, hat die
hiesige Gemeindebehörde eine Prämie von 3 Pfg.
für den Sperling festgesetzt. "Die Ablieferung
bat jeden Mittwoch und Samstag Nachmittag bei

sofortiger Zahlung zu erfolgen . — Die Knapp¬
heit an Kohlen, die in den letzten Wochen hier
herrschte, wird jetzt behoben. Mit der Bahn
sind eine Anzahl Waggons Kohlen eingetroffen,
die gegenwärtig mit Fuhrwerk aller Art den
Verbrauchern zugeführt werden.

h. Frankfurt  a . M ., 8. Jan . Das Abzah¬
lungsgeschäft Fuchs ist ein Opfer des Krieges
geworden und hat vor einiger Zeit den Konkurs
angemeldet . Jetzt plant der Gläubiger -Schutz-
verband einen Zwangsvergleich . Etwa sieben
Millionen Mark Forderungen sind angemeldet,
von denen aber bisher nur 3.6 Millionen Mark
anerkannt wurden . Die verfügbare Masse be¬
trägt knapp 135000 Mark . Aus dieser Summe
sind aber zunächst die gesamten Kosten des Kon¬
kursverfahrens und 17000 Mark bevorrechtigte
Forderungen zu decken. Der Schuldnern bietet
seinen Gläubigern einen Zwangsvergleich von
acht Prozent an.

Frankfurt  a . M ., 8. Jan . Vor einigen
Tagen wurde im hies. Hauptbahnhof der Schrift¬
setzer Anton Völker aus Niederrad auf frischer
Tat abgefaßt , als er aus beladenen Postwagen
Pakete entwendete . Diese Diebstähle hat ec in den
letzten Monaten gewerbsmäßig betrieben und die
gestohlenen Sachen in Wirtschaften und bei son¬
stigen Personen abgesetzt. Völker legte sich auch
den Namen „Pathe " bei.

* Bad Homburg,  8 . Jan . Zusammen ge¬
lebt, zusammen gestorben. Die Eheleute Johann
Wenzel im benachbarten Seulberg , die noch am
1. Januar das Fest der goldenen Hochzeit s»iern
konnten — der Jubilar war 90, seine Frau 80
Jahre alt — sind zusammen am gestrigen Sonn¬
tag gestorben.

Montabaur,  8. Jan . Trotz des Krieges
hat die Zentrumspartei unseres Wahlkreises
gestern ihre Vertrauensmänner zur üblichen
jährlichen General -Mrsammlung berufen , die
im Hotel „DeutschewHvf " (Schmidt ) tagte und
über Erwarten zahlreich besucht war . Sie er¬
gänzte den Ausschuß durch Zuwahl der Herren
Rentmeister Schmidt-  Molsberg , Wagner-
meister Ellert-  Niederlahnstein und Pfarrer
Graf von Westphalen -Nenhäusel . Der
Reichs - und Landtagsabgeordnete des Kreises,
Justizrat Dr . Dahlem-  Niederlahnstein,
sprach in einstündiger Rede über die großen
Tagesfragen , die jetzt das deutsche Volk be¬
sonders interessieren , namentlich über das
Hilfsdienstgesetz und die wirtschaftlichen Ver¬
ordnungen . Der Landtagsabgeordnete Her¬
kenrath-  Limburg behandelte vornehmlich
die Ernährungsfragen . An die Vorträge schloß
sich eine Aussprache , an der sich sehr viele Ver¬
trauensmänner beteiligten . Tn wurden viele
Erfahrungen ausgetanscht , Wünsche und Rat¬
schläge vorgebracht , die geeignet sind, gar man¬
chem über die Not der Zeit leichter hinwegzu¬
helfen . Der Vorsitzende , Fabrikant A. Flü¬
gel-  Montabaur , konnte mit Recht in seinem
Schlußworte konstatieren , daß wohl j der der
Anwesenden vollbefriedigt über den schönen
Verlauf der Versammlung unsere s .reisstadt
verlassen werde.

Ms Wiesbaden
Stadtvcrordnetensitzung •

Für die am nächsten Freitag  stattiindende
Sitzung liegt folgende Tagesordnung vor : 1. Be¬
schaffung von weiteren drei elektrischen Zug¬
wagen und Umbau des Pferdestalles in oer alten
Artilleriekaserne Ber . F .-A. 2. Vertrag mit der
Stadtgemeinde Biebrich wegen Stromlieferung.
Ber . F.-A. 3. Antrag auf Weitererhebnng der
Wertzuwachssteuer in dem für das laufende Jahr
bereits beschlossenenverminderten Umfange. Ber.
F .-A. 4. Verpachtung einer städtischen Grund¬
fläche im Tistr . Hellknnd an die israelitische Kul¬
tusgemeinde zur Erweiterung des israelitischen
Friedhofes daselbst. Ber . F .-A. 5. Vertrag mit
Walthers Erben , betr . die 'Freilegung und den
Ausbau der Berbindungsstraße von der oberen
Wilhelmstraße nach der Geisberg - und Kapellen¬
straße . Ber . F .-A. 6. Vertrag mit den Weinhäno-
lern Linel und Rosenstein , betr . Freilegung der
Verbindungsstraße von der oberen Wilhelmstraße
nach der Geisberg - und Kapellenstraße . Ber . F .-A.
7. Bewilligung von Teuerungszulagen für Be¬
amte , Lehrer und Arbeiter . Ber . F.-A. 8. Ankauf
einer Grundfläche (Wegeteil ) vom Holzhackerhäus¬
chen nach der Fischzuchtanstalt vom Bezirksver¬
band des Regierungsbez . Wiesbaden Ber . F .-A.
9. Bewilligung von 500 Mark an den Verein
Kolonialkriegerdank in Berlin . Ber . F .-A. 10. Be¬
willigung von 15 000 Mark für die Beschaffung
eines Trockenapparates für Schlachtabfälle . Ber.
Bau -A 11. Vorlage , betr . die bauliche Herrich¬
tung des zweiten Obergeschosses im alten Mu¬
seum. Ber . Bau -A. 12. Festsetzung des Witwen¬
geldes für die Witwe des technischen Sekretärs
Karl Kolditz. 13. Desgl . des Witwen - und Waisen¬
geldes für die Hinterbliebenen des Mittelschul,
lehrers Otto Ziegler . 14. Neuwahl eines Armen-
Pflegers für das 5. Quartier im l . Armenbezirk,
sowie je einer Armen - und Waisenvflegerin für
den 2a. und 12. Armenbezirk . 15. Neuwahl des
Wahlausschusses für das Jahr 1917 und Beauf¬
tragung desselben bis zur nächsten Sitzung Vor¬
schläge zu machen für die Wähl der übrigen
ständigen Ausschüsse. 16. Desgl . des Stadtberoro-
netenvorstebers und dessen Stellvertreters sowie
des Schriftführers und dessen Stellvertreters auf
die Dauer von zwei Jabren (1917 und 1918)
gemäß § 41 der Städteordnung.
Beschlagnahme . Bestandserhebung und Ent¬
eignung von Prospektpfeifen aus Zinn usw.

von Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten
Am 10. Januar 1917 ist eine neue Bekannt¬

machung in Kraft getreten , die neben einer
Meldepflicht eine freiwillige Ablieferung , aber
auch eine Beschlagnahme , Enteignung und Ein¬
ziehung von vollständig aus Zinn bestehenden
stummen und sprechenden Prosvektpfeifen , d. h.
denjenigen zinnernen Orgelpfeifen , die im
Prospekt einer Orgel — von außen sichtbar —
untergebracht sind , oder waren , oder noch ein¬
gebaut werden sollen , vorsieht . Alle näheren
Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut
der Bekanntmachung und den AussührungS-
bestimmungen , welche die mit der Durchfüh¬
rung beauftragten Kommunalbehörden erlas¬
sen. Die Veröffentlichung erfolgt in der üb¬
lichen Weise durch Anschlag und Abdruck in
den Tageszeitungen . Betreffs der Ersatzfrage
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sei erwähnt, daß bereits vor dem Kriege die
durch die Bekanntmachung betroffenen Orgel¬
pfeifen durch das billigere , aber für den hier in
Frage kommenden Zweck gleich Mt brauchbare
Zink ersetzt wurden . Ein großer Teil der
Prospektpfeifen ist sogar ohne weiteres ent¬
behrlich, da die Orgeln auch dann benutzbar
bleiben, wenn diese Prospektpfeifen ausgebaut
und nicht sogleich ersetzt werden . Auf beson¬
deren kunstgewerblichen oder kunstgeschicht¬
lichen Wert, der durch bchörlich eingesetzte
Sachverständige sestzustellen ist, wird die er¬
forderliche Rücksicht genommen werden.

Gegen die Wahnsinnige» Aepfelpreise
Die Preisprüsungsstellen gehen nunmehr in

der Angelegenheit der sogenannten „Tafefiiofel"
mit aller Energie vor . Tafeläpfel sind niemals
solche Aepfel, welche ihrem äußeren Aussehen
nach als solche ungeeignet sind, sei es , weil
sie wurmstichig, verkümmert , angefault , oder sei
es, weil sie auch nur klein, unansehnlich , schmutzig,
oder gedrückt sind. Für solche Aepfel gilt , auch
wenn es sich um edle Sorten , wie Gravensteiner,
Schöner von Boskopp usw. handelt , der Höchst¬
preis . Die Ortspolizeibehörden sollen rücksichts¬
los Aepfel, welche' über den Höchstpreis ange-
boten werden, beschlagnahmen und die Ver¬
käufer den Strafgerichten zuführen.
Einsührung der durchgehenden Arbeitszeit?

Bon amtlicher Stelle wird jetzt auf den
schon früher oft erwogenen Vorschlag hinge¬
wiesen , in Deutschland allgemein die durch¬
gehende Arbeitszeit einzuführen . Die An¬
regung wird besonders begründet durch die
Aenderungen , die der Krieg zwangsweise in
die deutsche kaufmännische und industrielle
Arbeit eingefügt hat . Einen Versuch mit der
durchgehenden Arbeitszeit zu machen , erscheine
gerade jetzt leicht und besonders erwünscht . Es
wird an die Umgewöhnung erinnert , die die
Sommerzeit und der jetzt durch Verordnung
estgelegte 7-Uhr -Ladenschluß der deutschen

Fabrik -, Geschäfts - und Büroarbeit auferlegt
hat . Ausdrücklich wird betont , daß von be-
Ijördlichen Maßnahmen unter allen Umständen
abgesehen werden soll, doch wird die Anregung
gegeben , ob nicht die Großbetriebe , die dazu
in der Lage sind, mit gutem Beispiele voran¬
gehen wollen.

Schöffengericht
„Wenn die Sacken innerhalb vier Wochen nicht

abgcholt werden, wird keine Garantie geleistet" , so
lantet öfters ein Schild bei den Schuhmachern. Im
September hatte der Händler Offen dem Schuhmacher
Friedrich Schl, dahier ein Paar Schuhe zu whlen
übergeben, doch nach seck)s Wochen noch nicht abge¬
holt, angeblich weil der Besitzer ins Feld gerirckt
war. Schl, wähnte sich im Recht und verkanfto
die Stiefel für 2.50 Mk. Wegen Unterschla¬
gung  traf ihn gestern eine Mindeststrafe von 3 Mk.

Gewerbeverein für Nassau
Tie Mcherei und Vorbilderfammlungd:s Gewerbe¬

vereins für Nassau erfreut sich nach ihrer Verlegung
in das Tienstgebäude der Nassauifchen Landesbank,
Rheinstraße '42,  einer regeren Benutzung. Nur scheint
noch nicht allgemein bekannt zu sein, daß auch an
Nichtmitglieder hes Gewerbevereins Bücher und Vor¬
bilder gegen eine kleine Leihgebühr verliehen werden
können und daß die Bücherei und Vorbildersammlung
auch Mittwochs abends von 7 bis 9 Uhr geöffnet ist.
Hierauf sei nochmals besonders aufmerksam gemacht.

Weibliche Kräfte im Dienste der Eisenbahn
Unsere Frauen und Mädchen haben tapfer und

ansopscrnngsvoll auch ihren vollen Teil an der
Kriegsarbeit übernommen und find in zahllose
Betriebe als Ersatz eingetreten , wo die männ¬
lichen Angestellten zum Dienst eingezogen worden
waren . In der Oeffentlichkeit treten sie am
meisten im Verkehrsdienst hervor . Schon bald
nach Kriegsbeginn sah man weibliche Schaff¬
nerinnen auf den Wagen der Straßenbahnen,
an den Fahrkartenschaltern und den Ueber-
wachnngsstellen von Hoch- und Untergrund-
bähnen . Jetzt sieht man auch weibliche Schass-
ner an den Zügen dieser Bahnen , Fahrerinnen
der Paketpostmagen usw. Von besonderem In -,
teresse ist aber die Einstellung bei den Eisen¬
bahnen . Hier leisten sie durch ihren Eintritt
dem Vaterlande einen besonders guten Dienst,
weil Tausende von Männern dadurch für den
Militärdienst verfügbar gemacht werden . Als
Grundsatz für die Beschäftigung weiblichen Perso¬
nals wurde aufgestellt , es möglichst in allen
Dienstzweigey zu beschäftigen, außer , wo technische
Kenntnisse erforderlich waren oder die Sicherheit
des Betriebes gefährdet erscheinen könnte . Es
mußte natürlich vor dem Eintritt eine bahnärzt¬
liche Untersuchung angeordnet werden , wenn auch
die Anforderungen an die körperliche Tauglich¬
keit nicht dieselben sein können wie bei den
Männern , und es "sich außerdem doch nur um
eine Beschästigüng von vorübergehender Dauer
handelt . Tenn es sollen natürlich die heimkehren¬
den Männer ihre Stellen lnöglichst wieder ein¬
nehmen. Als Lohn waren ursprünglich 3A des
männlichen Aifiangslohnes und SU der für die
einzelnen Dienstarten festgesetzten Stellenzulagen,
sowie Nebengebühren für das eigentliche Fahr-
personal gedacht. In Anpassung an "die Lohn¬
sätze der Industrie und an manche örtlichen Ver-
hältnil ' e haben sich diese Sätze aber bereits ge¬
steigert, und an vielen Orten werden jetzt bis
neun Zehntel des männlichen Anfangslohnes ge¬
zahlt. Als Kleidung wurde , weil der Rock bei
manchem Dienst nicht nur hinderlich , sondern ge-

W Dkl Keldpsjtbrikstll!
„Um für den fehlenden Gottesdienst einigen

Ersatz zu haben, bitte ich Sie um Zusendung
Ihres Sonntagsblattes und anderer religiöse-
Lektüre. G. Sch., Kriegsgefangener in Jnnoken-
tjcwskaia , Gub. Irkutsk , Sibirien , Neues Ba¬
rackenlager. Bitte diese Gaben zu senden an
die Hülfsstation für Kriegsgefangene , Frau Mar¬
garete Schell, Tientsin,  Rue de le' Ami-
ranto 23, China . Geschrieben am 5. Dez. 1916."

,L,erzlick>en Tank für die pünktliche Zusen¬
dung der „Rheinischen Volkszeitung " im ver¬
gangenen Jahr . Meine Adresse hat sich ge¬
ändert . da ich zum Feldwebel befördert und zu
gleicher Zeit mit der bulgarischen Tapferkeits¬
medaille ausgezeichnet bin.

Balkan,  1 . Januar 1917. ' A. H.^
Feldpost-Abonnements

zum Preise von 85 $  für den Monat -werden
jederzeit entgegengenonnnen vom Verlag der

„Rheinische « Volkszeitnng ". Wiesbaden.

I
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fahrbringend sein kann , eine Abänderung,der
Tracht für die bezüglichen Dienstzweige einge¬
führt , die abev -nicht im entferntesten unschicklich
oder geschmacklos wirkt . Tie erforderliche Be¬
rufskleidung wird unentgeltlich gestellt . In An

Rheinische VylkS » eit « » g

erkennung der weitaus überwiegend sehr b^ rie-ert*tagenden Leistungen unserer Eisenbahnermnen
hat ferner die Eisenbahnverwaltung nicht ge¬
zögert , in weitgehendem Maße Vergünstigungen
zu gewähren . So werden u . a . Teuerungszu¬
lagen , Nebengebühren , Stellenzulagen gezahlt,
es wird den yuswarts Wohnenden freie Fahrt
zwischen Wohnort und Dienstort gewährt . Die
Leistungen der Betriebskrankenkassen in Kranken¬
geld und Heilfürsorge gehen weit über die gesetz-
lrchen Verpflichtungen hinaus . Ter Andrang von
weiblichen 'Kräften war wider Erwarten groß,
sodaß auch die Wiederastsscheidungen aus irgend¬
welchen Gründen den Betrieb nicht stören konn-
ten . Die Zahl der Anmeldungen ivar in den
Städten größer als in kleinen Orten . So haben
auch Versetzungen züm Ausgleich stattgefunden.
Soweit keine Selbstverpflegung stattfand . wurde
von der Berivaltung für Unterkunft und Ver¬
pflegung gegen mäßiges Entgelt gesorgt . Es
ist nach den bisherigen Erfahrungen zu erwarten,
daß die Eisonbahnerinnen auch weiterhin mit den
Männern im Vaterlandsdienst wetteifern.

Das silberne Portepee bei der Post
Beamte , die Feldwebel -Leutnants sind , habenHh

einer Verfügung des Reichs -Postamtes die Berechtigung
zur Postdienstlleidnng das silberne Ofsisier -Potepee und
dae silbernen Offizier -Hutkordons , zur Feldpostdienst-
kleidung das silberne Portepee zu tragen . Dasselbe
gilt für in« Beamten , die Reserve -, Landwehr - oder
Seewehrofsiziere sind , oder denen bei der Verabschie¬
dung als Offizier die Erlaubnis zum Tragen der
Armee - oder Regimentsuniform erteilt worden ist.

Keine Verlängerung der Hasenjagd
Einem Erlaß des preußischen Landwirtschafts-

Ministers zufolge ist im Jahre 1916 ein so
starker Rückgang im  Wildbretbestande der nie¬

deren Jagd , insbesondere im Hasenbestande , zu
verzeichnen , daß eine Hinausschiebung des Be-
grnnes der Schonzeit für einzelne Wildarten,
wie sie in den beiden lebten Jahren stattgesunden
W ; ytt Interesse der Erhaltung des einheimischen
Wildstandes sich nicht rechtfertigen last . Die
Jagdinhaber können daher mit einer Verlänge¬
rung für Hasen nicht rechnen.

Stadt. Fischzuchtanstalt
Ter vom Stadtverordneten Geh . Forstwart Elze

angeregte Plan der Anlage einer ^ tzchruchanstalt,
um dre Bevölkerung mit billigen Teichsiichen versorgen
zu hetzen , dürfte durch die Stadt verwirklicht werden.
Der Magistrat erörtert ein Projekt , die Abwässer der
Klaranlage im Salzbachtal für die Teichanlage zu
benu ^ n . Die Unkosten dürsten 10000 Mk . betragen.
Als Muster der Einrichtung dient die Anlage in
Straßburg.

Paprika — statt Pfeffer
Eine der größten Preissteigerungen während der

Krregszett hat Pfeffer erlebt . Ter Preis beträgt heute
ungefähr -50 Mk . für 1 Kilogramm , das bedeutet
gegen normale Zeiten eine Erhöhung von etwa 2000
Prozent . Ein guter Ersatz für Presser ist Paprika:
der heute noch zu einigermaßen erichwinglichen Preisen
erhältlich -ist und es daher angebracht erscheinen läßt,
anstatt Pfeffer Paprika zu verwenden . Paprika hat
gegen Pfeffer auch den Vorteil , angenehmer im Ge¬
schmack zu sein und ergiebiger im Verbrauch , auch ist
der Gebrauch von Paprika auS gefundheittichen Rück¬
sichten gegenüber Pfeffer zu empfehlen.

II» Buchführungsuuterricht an -er
Gewerbeschule

Ter » Andrang zum ersten Kursus war so stark,
daß nicht alle Anmeldungen berücksichtigt werden konn¬
ten . Ende Januar beginnt deshalb ein zweiter Kursus,
zu dem die Anmeldungen umgehend in der Gewerbe¬
schule zu bewirken sind.

Kurhaus
Ter Einmalige Vaterländische Abend des Bismarck.

Dichters Max Bewer  findet ^ ain Samstag dieser
kleMenWoche , abeniä 8 Uhr im kleMen Saale des Kiir-

hauses statt.  Herr Bewer wird auf Grund seiner Schrift

^Eiserner Frieden , wo soll der Frieden geschlossen
tourten? , für bie ihm Se. Exzellenz Reichskanzler
von Bethmann tzolkweg , sowie Generalfeldmarschall
von Mackensen aus Rumänien Tank schrieben , die
Grundlagen eines uns „ eisern " beschirmenden Friedens
oorlegen . Im zweiten Teil des Abends wird er eigene
ernste und fröhliche Kriegsdichtungen , zumal aus seinen
neu vermehrten „ Flottenkricgsliercrn " vortragen , die
Se Exz . Admiral v. Scheer durch Tagesbesehl zur
Anichaffung gut der Hochseeflotte bekannt gab . Auf
Wunsch kommt auch das volkstümlich gewordene „ Lied
vom Liidendorff " aus des Dichters Mund selbst zum
Vortrag , sodaß ein inhaltsreicher und auch fröhlich
erhebender Abend in dieser ernsten Zeit wohl zu
zahlreichem Besuch Veranlassung geben wird.

OMttwoch. 20 . Januar 1917

Briefkasten
T . in Schw . Im Kriege ist man¬

ches gestattet , und darum lautet die Antwort : Ja!

Ans dem Vereinsleben
Lürorgeoerein Johannes-

sts >s, C. B . (-Schutz und Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend .) Sprechstunden täglich außer

k °,on  12 .30 und von 4 — 6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.
« " ? Esevcrein (Kasino ). Mittwoch abends von
9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.

KURSBERICHT
mltgcteilt roa

GeörQäsr Krier, Bmtö-Gescliöft, Wiesbaden
NewYorkerBörse

Amtliche Wasserstands-Nachrichten

Bekanntmachung
verbrauch von Nartoffeln.

BkjlilsmNmtcheln
für Kleinhändler.

Rhein
9.  Ja», 10. San.

Waldshut _

Kehl —
Maxau —
Mannheim —
Worms 2.63
Mainz 4.57 3.87
Bingen — _
Caub 5.58 —

S. Km.Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenbnrq ^ -
Gr . Steinheim 3 .80
Frankfurt
Kostheim

3 . !2
3 .26

Nechar
Wimpfen

w. J »u.

3 .3?
2.72
3. 66

Zkenb -hn- ^ ktisa:
Atch.Top..Santa F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c-
Eric common . . J .
Eric Ist pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

8 . j «y J *N ew  YorkerBörse

107 */,

.83 V,159»
63*/.
91 . -
17 .—
33 . -
43 .-

106 . —
132 . —

06
102 */!

134.
108 .-

5fi»
1021/,
07 *,
31 */;
68 ‘/ l

144 . -
54*/.

Bergw.- u. Ind.- Akt.
Amer. Can com. .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P*
Eisenbahn -Bonds:
4°|0 Atch. Top. S. FS
4V,V«LaItim.St Ohio
4'/, °/«Ohes . & Ohio
3*/«Northern Pacific
4°/o »
4, |0 S.Louis & 8.Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4*/,UnioaPaciflccv.

flmflfciie Devisenkurse der Berliner Bdrse
Im  telegraphische

Auszahlungen
vom 8. Januar
Geld Brief

New York 1 Doll.
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schwei* 100 Fr.

Budapest} 100  ^
Bulgarien 100 Leva

5 .52
238 . 75
183.—
171 .75
165 . 25
110 .87

vom 9.januar
Geld I Brief

5.52
238 . 75
163 . —
171 .75
165 .25
116 .87

63.95
79.50

5 . 54
239 . 2^
163 .50
172 . 25
165 .75
117 . 13

64 05
80 . 53

Auf Grund der Verordnung des Herrn
Reichskanzlers vom 1. Dezember 1916 über den
Verbrauch von Kartoffeln wird folgendes ver¬ordnet:
1. Der Verbrauch von Kartoffeln auf de« Kopf

und Tag wird auf '/» Pfund herabgesetzt.
2. Die Gültigkeitsdauer der einzelnen Grup¬

pen der Kartoffelmarken beträgt von jetzt
ab 17 Tage. Demnach ist die Gruppe 9
vom 4. bis 20. Januar einschließlich gültig.
Die Gruppe 10 tritt also erst am 21. Januar
entgegen dem aufgedruckten Datum vom

Je . H ' " ~ ' ' -13. Januar in Kraft . Der Beginn der Gül¬
tigkeit der einzelnen Gruppen wird jeweils
bekannt gegeben werden.

S. Privathaushaltungen , die sich mit Kartof¬
feln für die Winterzeit eingedeckt haben,
müssen mit dieser Menge nicht nur wie
früher mitgeteilt , bis zum 15. April , son¬
dern bis zum 15. Juni auskommen.

4.  Hotels, Pensionen, Anstalten usw. die sich
mit Kartoffeln für die Winterzeit einge¬
deckt haben, müssen mit dieser Menge nicht
nur bis zum 15. April , sondern bis zum
20. Juli auskommen.

5. Als Ersatz für Kartoffeln sind unterirdische
Kohlrüben, Moorrüben , Weißrüben usw. zuverwenden.
Es wird dringend darauf aufmerksam ge¬

macht, daß die Haushaltungen mit den ihnen'

Vom Montag , den 8. ds. Mts . ab können
Kleinhändler Kartoffeln zum Wiederverkauf
nur noch durch das Stadt . Kartoffelamt be¬
ziehe« und zwar

Zentnerweise in Mengen nicht unter
10 Zentner zum Preise von M 5 .10 für den
Zentner fertig gesackt ab Lagerstelle oder
Bahnhof Wiesbaden West. Säcke sind sei¬
tens der Händler zu stellen.
Die Händler haben bei jeder weiteren Be¬

stellung über die von ihren Käufern einge¬
gangenen Kartoffelmarken bezw. Bezugsscheine
mit dem Kartoffelamt abzurechnen. Die Händ-
ler können erstmalig erst dann von dem Kar¬
toffelamt Kartoffeln erhalten , wenn sie der
Kartoffellieferungsgesellschaft die noch aus¬
stehenden Kartoffelmarken ausgehändigt und
hierüber eine Quittung zur Vorlage für das
Kartoffelamt erhalten haben.

Bestellungen können beim Städt . Kärtoffel-
amt , Grabenstraße 1 nur vormittags von 10 bis
13 Uhr gemacht werden.

Wiesbaden,  den 6. Januar 1917.
Der Magistrat.

Gesciidfis-Uebenitiiinie.
Unseren geehrten Kunden und

Bekannten zur gell . Kenntnis , daß
wir das Geschäft unseres Vaters

Phil.Peusch
Oel- und Fettuuren

übernommen haben und unter der¬
selben Firma weiter führen.

Wir bitten gefl. Bestellungen
und Zahlungen direkt  an obige
Adresse zu bewirken und warnen
vor Personen , welche vorgeben,
für unsere Firma zu reisen.

L.Peusch, Frau Graf,geb.peusch
i.Fa. puh.  Pensen. Wiesbaden

Dotzhelmerstraße 75,1

An den langen
Winterabenden

bieten gute BQchep die beste
Gesellschaft bei bchag icher
Unterhaltung und Belehrung I
Große Auswahl darin finden
Sie in der Buchhandlung der
„Rheinischen Volkszeitung **
Wiesbaden i FriedrichstraBe

30

itut6t.Midi
Kath. Lyzeum

Wiesbaden , Bismarckplatz 3.
Anmeldungen  für das neue Schuljahr

nimmt entgegen ^
die Oberin.

8MM Leihas
zugewiesenen Mengen bis 'zü '- en 'festgesetzten.

müssen, da ein ZuschußZeiten auskommen . ...
von Kartoffeln wegen der Knappheit derselben
nicht bewilligt werden kann.

Die Bekanntmachung tritt am 1. Januarin Kraft.
W i e s b a - e n,  den 29. Dezember 1916.

Der Magistrat.

AeilSemg ill kt  Wölling
' kt  ZrotMkkll

Um eine schnellere Abfertigung der Ein¬
wohner zu ermöglichen, erfolgt wie bekannt,
dre Ausgabe der Brotmarken in 4 Gruppen,
sodaß allwöchentlichetwa der vierte Teil der
Einwohnerschaft Brotmarken für die kommen-
öen 4 Wochen erhält . Zur Erzielung einer
gleichmäßigen Verteilung der Abholer auf die
einzelnen Wochentage wird bestimmt, daß vom
8 Jaunar ab die Haushaltungen mit Namen
unt Anfangsbuchstaben
A—F am Montag , de» 8. Januar
G—J am Dienstag , den ». Januar
K—Qu am Mittwoch , den I « . Januar
R- S am Donnerstag , den II . Januar
T Z am Freitag , den IS . Januar
A Z am SamStag , den 13 . Januar,

die Brotmarken der jeweils zuständigen Wocheabzuholen haben.
W i e s b a d e n , Sen 5. Januar 1917.

Der Magistrat.

Die Versteigerung  verfallener Pfän¬
der (51349 bis 66 084) findet am 15. Januar
und nötigenfalls am 1«. Januar 1917 statt.

Beginn:  9 Uhr vormittags.
Die Auslösung dieser Pfänder kann aus¬

nahmsweise bis Freitag , den 12. Januar 1917
erfolgen.

Samstag , de« 13. Januar 1917 und an den
Bersteigernngstagen ist das Leihhaus für Ver¬
satz und Auslösungen geschlossen.  In
dieser Zeit werden Pfänder , sowie Pfandscheine
zum Verlängern , nur bei den betr . Taxatoren
angenommen.

Wiesbaden,  den 22. Dezember 1916.
Städt. Leihhausverwaltuug.

Uebe hier

ärztliche Praxis
•US Sprechstunde:
werktags v. 11—12 Uhr.

Fernsprecher 2083.

Sanitäts -Rat

Dr.J.Schniidt
Lulsenstr . 24, II.

Gewandte

BuWlteriit
Kurhaus zu Wiesbaden

die schon selbständig gearbeitet
hat , für sofort gesucht.
Angebote unter 134 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

6°

Steuer*
Erklärungen u.

Berufungen,

Umzüge
unter Amt « .
Lagerung ganzer

wohnuiohnnugr-
Ehrrichtuarea u.
einzelner Stück«,

alt» uttb Abfuhr von Waggons. — Speditionen jeder Art.
- Schweres Lastfuhrwerk.

und Revision von Geschäfts¬
büchern, Ausarbeitungen von
Schriftsätzen und Gutachten
übernimmt in pünktlicher, ge¬
wissenhafter u. verschwiegener
Weise bei mäßigem Honorar

fl
Lieferung von Sand , Kies nnd Gartenkies.

gp{i>itte=§eiefffläjt iitMtn f t
nur Adolfftraste 1 an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit ander«, Zirmen!
372 Telephon 872. — Telegramm- Adrefle: „Prompt---
Eigrnr Lagerhäuser : Adolfstrabe 1 und auf dem Güter¬

bahnhose Wiesbaden - West (Gleiseanschluß).

Bücherrevisor u.k- »finiinnisch,
Sachverstand ., Inh . u.Leirer d.
„Rheinischen Handelsschule",
Wiesbaden »BahohofstrL.

Telephon 3766.

HMlirsche

MM-BesAsZ«ah«k.
Erstes Hau« für Erledigung aller Vertrauens -Angelegenheiten.

IaReferenzen . Hauptsitz : Berlin.
Filialen : Hamburg , Frankfurt a.M. —■— jj

Stettin . ' -— " - C-r  Q.

bei gutem Lohn sofort
gesucht.

Rheiiische
Wiesbaden.

*

Die Sammelstelle in der alten Artillerie-
Kaserne ist bis auf weiteres geöffnet:

täglich vormittags von 19— 12 Uhr und
nachmittags von 3—5 Uhr.

Es werden noch alle beschlagnahmten Me¬
talle (Kupfer, Messing, Nickel und Zinn ) und
Gegenstände aus diesen Metallen zu den fest¬
gesetzten Preisen angenommen.

Wiesbaden,  den 8. Januar 1017.
Der M«mstrai

D£ê - ^ URefer . *
Beobachtungen, Auskünfte

Überwachungen, Ermittelungen.

LaiifiMkn
b:i gutem Lohn sofort

gesucht.

RhkinW ZMzeikllüg,
Wiesbaden.

!athvl., geb . Alt . Dame
'sucht Aufnahme z. Gesell,

schaft und Stütze oder derql.
evtst Zuzählung . Näheres auf
Anfrage unter F . D . 4001 an
Rud . Moste , Darmstadt.

SchönerLaden

Mittwoch , den 10 . Januar , nachmittags 4 Uhr : ,
Abo n n e m e n t s - K o n z e r t des Musikkorps des Er-
satzbataiklons Reserve -Jnsanterie - Regiments Nr . 80.
1. Ernst August -Marsch (Blankenburg ). 2 . Ouver¬
türe zur Oper „ Messandro Stradella " (Flotow, ). 3.
Lied „ An der Weser " (Presse !). 4.  Walzer -nach
Motiven Ms der Operette „ Ter Zigeunerprimas"
(Kolman ). 5 . Pflgerchor und Lied an den Wendstern
aus der Oper „ Tannhäuser -- (Wagner ). 6 . Jnter-
inezzo aus „ Hofsmanns Erzählungen -- (Offenbach ). 7.
Potpourri aus der Operette „ Ter Vogelbändler"
üjeller ). atz WendÄi 8 Uhr : Abo nne Ment s-
Konzert  des Musikkorps des Ersatzbataillons Re-
serve -Jnfanterie - Regiments Ar . 80 . Leitung Kapell¬
meister Haberland . 1. Mafich > Fkan an die Front -'
(Theike ). 2.  Ouvertüre zur Oper „ Banditenstreiche --
(Suppe ). 3 . Jntrodukttvn Und Chor der Friedens¬
boten aus der Oper „ Rienzi -- (Wagner ). 4 Korallen-

mtt oder ohne Wohnung
zu vermieten.

Wierbad . . Gr . Burgstr . 16,
näheres  l . Stock, rechts.

klippen , Mazurka (Lehar ). 5 . Fantasie ' aus (C . M.
v. Webers Oper „ Ter Freischützj-- (Thinr ). 6.
treue deutzche Herz , Fantasie (Schreiner ). 7 . Zweite
- - - " " Op . . .Finale aus der Oper „ Maritana -- (Wallace ).

Dunkelbrauner

IlNkküpeiz
am Samstag Abend auf dem
Wege zur Bah » in Langen-
Schwalbach verloren
gegangen. Grfl abzugeben
geg. Belohnung in Langen-
Schwalbach , Gartenfeld-
straße 1 , l . Stock

ZU kaufen gesucht. Off.
mit Preis unter M . 150
a d. Geschäftsstelle d, Ztg

Gutes

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden . Mittwoch,  den 10 . Januar , abends

7 Uhr : W . D : Der siebente Tag . Lustspiel in drei
Akten pon Rudolph Schanzcr - und Ernst Welisch . —
Personen:  Joachim von Rägelin : Herr Andriano
Ludmilla , seine Frau : Frau Kuhn — Charlotte , deren
Tochter : Frl . Reimers — Hanus von Stechau : Herr
Steinbeck — Leonore von Langenthal : Frau Gebühr
— Amadeus Lademus : Herr Herrmann — Rittmeister
von Fabian : Herr Schwab — Temoifefle Vettori:
Frau Doppelbauer — Spvntincllo : Herr Ehrens —
von Doblhoff , Ordvnanzivfiizier : Herr Bernhöst —
Onkel Lamprecksi : Herr Zollin — .vanna , seine Frau:
Frl . Schtvartz — Brigitw . Haushälterin bei Rägelin:
Frau Engelmann — Stolpe , Knecht bei Rägelin : Herr
Gerharts — Echtenneher , Wirt : Herr Rehkops —
Agathe sein Mündel : Frl . Mumme — Tante Amalia-
Frau Kchröder - Kaminsky — Li - beth , ein vierjähriges
Kind : Lona Reumann . — Rach dem ersten Mt 12
Minuten Pause . Ende gegen 9 .45 Uhr.

Pferd
für olle Zwecke geeignet und
2 Ziegen , sowie schöne
F « r k e l undL S u s e r
zu verkaufen bei
Herziger in Schierstein,

Biebricherstratze 23,
Telefon Biebrich 207.

Residenz-Theater

Kamnchen -u.
Hasenfelle

z u kaufen gesucht.
Wiesbaden, Bleichstt. 11 Ir,

®ie §&aten , Mittwoch,  den 10 . Januar , nachm.
3 .30 Uhr . Fr an Holle . Märchenspiel in vier Bildern
von Oskar Will . Musik von Otto Findeisen . Ende
5 .30 Ilhr : % Abends 7 Uhr : Tie treue Magd . Ko¬
mödie in drei Akten von Bruno Frank . Ende 9.15.

{ , , Kirchg .iS, Kernspr.6137
Täglich  nachm . 4 - 11 : Erstkl . Borführg.

Vom 10. Januar bis einschl. 14. Januar
Scheven contra Festenberg!

Lustspiel in 3 Akten.
Der Sieg des Lichts , Drama in S Akten

Oas 5,aezia!hau„ für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe » Wiesbaden , Langgasse 1-8
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